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Schweiz aktuell

Longchamp ist out
So lange hat das Forschungsinstitut

Gfs für den Bund die
Analysen und Vorausberechnungen

der Wahlergebnisse
innegehabt, 28 Jahre nämlich,

dass man schon ganz vergessen hatte, dass
dieser Auftrag vom Bund vergeben wird und
Claude Longchamp keine Lebensstellung
als offizielles Orakel der Schweiz innehat.
Jetzt hat der Bund der Forschungsgemeinschaft

den Auftrag entzogen - und
Longchamp hat das wieder nicht kommen sehen!

Die Prognose der direkten Demokratie hat
sich als ungenaue Wissenschaft herausgestellt,

da das Volk letztlich doch so
abstimmt, wie es will, und nicht, wie es ihm
vorhergesagt wird. Claude Longchamp hat
für seine Berechnungen den sogenannten
«Dispositionsansatz» entwickelt, der das

Zusammenspiel von Prädispositionen und
Informationen bei Sachentscheidungen
analysiert (manchmal ruft er auch einfach
1500 Menschen an und fragt, wie sie denn
stimmen werden). Longchamp will sich den

lukrativen Auftrag freilich wieder holen.
Und prognostiziert seine Wiederwahl mit
sagenhaften 68 Prozent.

Lohncheck für alle
In den Firmen soll es Lohnchecks geben.
Na klar, werden Sie jetzt sagen, das ist der
Check, den mir mein Boss jeweils Ende Monat

gibt, falls er flüssig ist. Nein, sagen wir
dann, gemeint sind Lohnüberprüfungen.
Der Bundesrat möchte, dass Firmen mit
über 50 Mitarbeitenden alle vier Jahre
checken, ob es Unterschiede zwischen Männern

und Frauen gibt. Eine Forderung, die
unter die Gürtellinie zielt!

«Vive la différence», wie die Pariser sagen,
bezieht sich in diesem Fall freilich nicht
aufs Geschlecht, sondern wie schlecht die
Frau entlöhnt wird. Während in Firmen mit
bis zu 49 Mitarbeitern Frauen weiter als
einfache, schlecht entlöhnte Arbeitskraft gelten

dürfen, die besser nicht aufmucken,

müssen also in Ü-50-Firmen die Lohnausweise

verglichen werden. In den
Zeitabständen von vier Jahren kann allerdings viel
passieren. Eine Frau kann gut vier Kinder
gebären und war dann zusammengerechnet

nur ein Jahr am Arbeitsplatz anzutreffen.

Einzig die SVP hat für absolute
Lohngleichheit gesorgt, in dem keine einzige
Frau als SVP-Bundesratskandidatin aufgestellt

wird.

Generation anti
Die Verweigerungsgesellschaft ist mal wieder

voll «anti». Anti-Krieg, Anti-Terror und
Anti-Brumm. Und jetzt auch noch
Antibiotika. Dagegen will der Bundesrat jetzt
vorgehen, genauer: dagegen, dass es bald
nicht mehr wirkt. Antibiotika ist nämlich so

erfolgreich, dass die Erreger resistent werden.

Die Wirksamkeit lässt nämlich bei
«übermässigem Einsatz» nach. Dann brauchen

wir uns wenigstens keine Sorgen zu
machen, dass Johann Schneider-Ammann
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im Präsidentenamtsjahr schlapp macht.
Also: je mehr man es einsetzt, desto unwirksamer

wird es, klar? Kann das nun bitte
noch jemand Sven Epiney erklären? Jedenfalls

hat der Bundesrat bereits einen Plan.
Er trifft «vorbeugende Massnahmen». Nein,
das ist nicht, wenn man sich beim Arzt
vorbeugen muss, damit er die Spritze mit
Antibiotika verabreichen kann. Sondern ganz
einfach die Massnahme des kalten Entzugs.
Wie bei jeder suchtmässigen Gewohnheit
muss man den Stoffschrittweise entziehen.
Und den Tieren soll der Bauer gemäss
bundesrätlicher Empfehlung «so viel Antibiotika

wie nötig, aber nicht mehr» geben.
Dasselbe Rezept gilt übrigens auch nach dem
Kochen des Tiers auch fürs Aromat.

Dazu schweigen wir
Zwei Studien waren kürzlich besonders
augenfällig. Zum einen steht die Schweiz
erneut auf Platz 1 des Schattenmarkt-Index.
Wir sind also nach wie vor die verschwie¬

gensten Geschäftspartner seit der Erfindung
des Geldes. Zum anderen wissen die Männer

jetzt, wie alt sie in der Schweiz werden:
80,7 Jahre. Bis sie nur noch ein Schatten
ihrer selbst sind. Im Herbst unseres Lebens
also, eben noch den Achtzigsten mit einem
grossen Gelage gefeiert, werden wir endgültig

zum Schweigen gebracht. Dazu gibt es

nichts mehr zu sagen. Ausser vielleicht: woher

kommt die Kommastelle 0,7? Sterben
die meisten 80-Jährigen im Juli? Freuen wir

uns also - aber erzählen wir das nicht herum

- dass die Lebenserwartung hierzulande

höher ist als zum Beispiel in Mexiko mit
74,6 Jahren (die meisten 74-Jährigen sterben

dort offenbar schon im Juni). Die Türkei

ist eins der Schlusslichter. Weil dort
allenfalls bald die Lichter noch früher ausgehen?

Jedenfalls ist die hohe Schweizer
Lebenserwartung eine schlechte Werbung
für die Sterbehilfeorganisationen, die jetzt
neuen Zulaufaus Deutschland kriegen, weil
dort der Freitod nicht unterstützt werden
darf. Man stelle sich vor: Sterbewillige kommen,

um in der Schweiz abzuleben und
sehen dann all die vor Leben strotzenden
80-Jährigen (jedenfalls bis zum Monat Juli).

Wir verdienen an diese Exit-Touristen zwar
nur an der Hinfahrt, können uns wegen des

harten Frankens aber trotzdem nicht leisten,

die zu vergraulen. Aber über Geld sprechen

die Schweizer ja nicht. Sonst hätten wir
uns nicht den Spitzenplatz auf dem Schat-
tenmarkt-Index verdient.

Texte: Roland Schäfli

Voll im Klimatrend

DIE SPINNEN DOCH BEI DER UNO - STÄNDIG
DIESE kLIMA-kONFERENZEN! UNSERE SCHÖNEN

SCHWEIZER ALPEN SIND JEDENFALLS
ABSOLUT INTAkT...

BUNDESRAT
BRäNDLi

VON WîLLî BLASER

UND DORT DRÜBEN IST

DER GLETSCHER, DEN MAN
NACH MIR BENANNT HAT...

DER TRÄGT DEINEN NAMEN
ALSO GANZ ZU RECHT...

JAHR FÜR JAHR VERLIERT ER

ETWAS AN GRÖSSE!
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